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Beratung für
ehrenamtliche
Betreuer
BERSENBRÜCK. Der Sozi-
aldienst Katholischer
Frauen und Männer im
Artland berät am Don-
nerstag, 14. Mai, von 14 bis
17 Uhr ehrenamtliche Be-
treuer (auch künftige)
und Inhaber einer Vorsor-
gevollmacht. In der Bera-
tungsstelle Bokeloher
Straße 2 bietet der Verein
Informationen zu Vorsor-
gevollmacht, Betreuungs-
und Patientenverfügung.
Infos unter den Tele-
fonnummern 05 41/
3 31 44 20 oder 0 54 39/
80 81 88.

Entwicklung beginnt
vor dem ersten Wort

Phasen der Sprachentwicklung

Spielerische Zwiegespräche zwischen Kleinkindern und Eltern können die Sprachentwick-
lung fördern. Foto: Heilpädagogische Hilfe

Von Veronika Poerschke

BERSENBRÜCK. Die Ent-
wicklung der Sprache be-
ginnt nicht erst, wenn ein
Kind die ersten Worte sagt.
Sie fängt viel früher an,
wenn sich im Mutterleib das
Hörvermögen des Kindes
ausbildet. 

Das neugeborene Baby
kann schon die Stimme sei-
ner Mutter von anderen
Stimmen unterscheiden.
Noch versteht das Baby
nicht, was gesagt wird, sehr
wohl aber, wie etwas gesagt
wird. Seine eigene Methode,
sich mitzuteilen, ist zunächst
das Schreien, und Eltern ler-
nen schnell den „Sprach-
code“ ihres Kindes. 

Im Alter von etwa drei Mo-
naten beginnt die erste Lall-
phase. Das Baby experimen-
tiert mit seiner Stimme und
produziert eine Vielzahl von
Lauten. Erste kleine „Zwiege-
spräche“ finden statt, in de-
nen Eltern und Kind sich
wechselseitig nachahmen. 

Mit sechs Monaten, in der
zweiten Lallphase, bekommt
dem Hören der Geräusche
größere Bedeutung. Das Baby
lernt, Zunge und Lippen zu
bewegen, und es vergleicht
seine Laute mit denen, die es
hört. Kinder mit schweren
Hörstörungen verstummen
jetzt. Wer dies beobachtet,
sollte einen Kinderarzt oder
Phoniater aufsuchen.

Nun beginnt das Kind, Sil-
ben zu wiederholen und mit
dem Rhythmus der Sprache
zu spielen: „gagaga“. Zur
großen Freude seiner Eltern
entstehen Äußerungen wie
„Papa“ und „Mama“. Das
Kind erfährt, welche enorme
Wirkung es mit seinen Lau-
ten erzielen kann, und be-
ginnt, Laute mit Objekten
oder Ereignissen zu ver-
knüpfen.

„Dada“ kann für die große
Schwester stehen, „Ata“ für
das Auto, und wenn das erste
Wort „Tätta“ lautet, wird es
vielleicht einmal Experte für
Landmaschinen. 

Im Alter von etwa neun Mo-
naten zeigt das Kind auf Din-
ge, die sein Interesse wecken
(„da“). Daraus kann sich ein
Spiel entwickeln, in dem die
Eltern durch Benennung der
gezeigten Gegenstände die
Sprachentwicklung ihres Kin-
des unterstützen.

Bereits das einjährige Kind
versteht viele Wörter und
kann kleine Aufforderungen
ausführen. Im Alter von 18

bis 24 Monaten beginnt der
„Wortschatzspurt“: Das Kind
lernt in kürzester Zeit viele
neue Wörter hinzu. Es be-
ginnt, seine Wörter zu kom-
binieren, spricht in einer Art
„Telegrammstil“.

Wenn ein Kind mit 24 Mo-
naten noch deutlich weniger

als 50 Wörter spricht und ein-
fache Aufträge nicht versteht,
kann dies auf eine Sprachent-
wicklungsstörung hinweisen.
Dies sollte von einem Kinder-
arzt oder einem Logopäden
überprüft werden.

Mit drei Jahren kann ent-
wicklungsbedingtes Stottern

auftreten: Wissen und Wort-
schatz wachsen rasant an,
und manchmal ist das Den-
ken eben schneller als das
Sprechen. Dies ist ebenso we-
nig Grund zur Beunruhigung
wie die in diesem Alter noch
häufige Ersetzung einzelner
Laute, „k“ durch „t“ oder

„sch“ durch „s“. 
Mit vier bis sechs Jahren ist

die Sprachentwicklung weit-
gehend abgeschlossen. Beste-
hen noch Schwierigkeiten, ist
es ratsam, eine logopädische
Untersuchung und gegebe-
nenfalls eine Sprachtherapie
in Anspruch zu nehmen. 
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Sprachheilkindergärten
betreibt die Heilpädago-
gische Bersenbrück in
Bersenbrück, Quaken-
brück und Schwagstorf.
Aus Anlass des 25-jähri-
gen Bestehens dieser Ein-
richtung stellen sich am
kommenden Samstag die
Kindergärten an der Lie-
bigstraße 2 in Bersen-
brück und an der Haupt-
straße 17 in Schwagstorf
mit einem Tag der offe-
nen Tür vor.

Plattdeutsch lernen beim Vorlesen
800 Schüler im Altkreis Bersenbrück beim Wettbewerb dabei

Zum Kreisentscheid im Plattdeutsch-Lesewettbewerb trafen sich 56 Schulsieger aus dem Altkreis Bersenbrück im Gymna-
sium Bersenbrück. Fotos: Franz Buitmann

Die Kreissieger der jüngeren Jahrgänge. 

bn BERSENBRÜCK. Fast 800
Schüler nahmen im Altkreis
Bersenbrück am Wettbewerb
„Schüler lesen Platt“ der nie-
dersächsischen Sparkassen
teil. Die Kreissparkasse Ber-
senbrück und der Kreishei-
matbund Bersenbrück
(KHBB) baten nun zum Fi-
nale in Bersenbrück.

Sparkassendirektor Karl-
Heinz Schnebel sagte, die
Wettbewerbe zeigten, dass
auch Kinder und Jugendli-
chen, die von Hause aus nicht
Plattdeutsch sprechen, nie-
derdeutsche Texte weit leich-
ter und besser vorzulesen
vermögen, als Eltern und
Lehrer vermuteten.

Der Vorsitzende des Kreis-
heimatbundes Bersenbrück,
Franz Buitmann, dankte in
Plattdeutsch für die langjäh-
rige Zusammenarbeit mit der
Kreissparkasse. 

Marketingleiter Herbert

Staas stellte die Jury mit
Karl-Heinz Schnebel, Franz
Feldkamp, Günther Küthe,
Cäzilia Oeker, Dr. Rainer Dre-
wes, Rita Menke-Stickfort,
Christa Dieckmann, Carla
Markus, Heinrich Böning,
Ulrich Gövert, Giesela Krie-
ger und Franz Buitmann vor.
Zur Auflockerung sang der
Mädchenchor „Young Voices“

vom Gymnasium Bersen-
brück unter der Leitung von
Hermann-Josef Suelmann.
Auf die Kreissieger wartet
nun der Bezirksentscheid am
3. Juni in Meppen. 
Ergebnisse: 3. Schuljahr: 1.
Marie Noelle Wojtun, Grund-
schule Ankum 2. Maarit Pe-
ters, Grundschule Berge 3.
Tobias Grüter, Grundschule

Merzen. 4. Schuljahr: 1. Jo-
seph Egbert, Overbergschule
Voltlage 2. Karin Hardebeck,
Grundschule Berge 3. Ann-
Kathrin Klune, Grundschule
Eggermühlen. 5./6. Schul-
jahr: 1. Maximilian Krümpel-
mann, Gymnasium Bersen-
brück 2. Sabrina Richter, IGS
Fürstenau 3. Sophie Busse,
Artland Gymnasium Qua-
kenbrück. 7./8. Schuljahr: 1.
Hanna Richter, IGS
Fürstenau 2. Anna Kortland,
Gymnasium Bersenbrück 3.
Dirk Abing, Haupt- und Real-
schule Neuenkirchen. 9./10.
Schuljahr: 1. Katharina
Schröder, IGS Fürstenau 2.
Marie-Luise Landwehr,
Haupt- und Realschule Berge
3. Christina Vennemeyer,
Gymnasium Bersenbrück. Ab
11. Schuljahr: 1. Isabell Mei-
ners, IGS Fürstenau 2. Chris-
toph Hülsmann, Gymnasium
Bersenbrück.

Die besten Bouler Merzens 
kommen aus Plaggenschale

Dorfturnier in der Awo-Wohnanlage in Schlichthorst

Die entscheidenden Abstände zur Zielkugel behielt Christian
Richter mit Maßband im Visier. Foto: Magdalaena Kormann

mk ENGELERN. Ein Boule-
feld, auf dem der gleichnami-
ge, aus Frankreich stam-
mende Kugelsport betrieben
werden kann, gibt es auf dem
Gelände der Awo-Wohnan-
lage Schlichthorst in Merzen-
Engelern schon seit einem
Jahr. Die Anlage war aus An-
lass des 60-jährigen Beste-
hens der Einrichtung von der
örtlichen Landjugendgruppe
gebaut und geschenkt wor-
den. Am Sonntag fand dort
ein erstes Turnier statt.

Initiiert von der Landju-
gend und dem Freundeskreis
der Einrichtung, nahm das
regional eher weniger be-
kannte Sportvergnügen am
frühen Samstagabend seinen
Lauf. Nicht weniger als 22
Teams aus Vereinen und Ver-
bänden Engelerns, Dölling-
hausens und Plaggenschales
waren dabei. Und mit ihnen
auch jede Menge Fans und
solche, die sich die „Sache
mit den Kugeln aus aller-
nächster Nähe mal ansehen“
wollten.

Keine Sportveranstaltung
ohne Preise und Pokale. Da
war auch diese Premiere un-
ter freiem Maihimmel und
im „Schatten der Kapelle von
St. Clemens“, wie Pastor Ste-
phan Höne meinte, keine
Ausnahme. Für die „Pötte“
hatte der Freundeskreis der
Einrichtung unter Leitung
Uwe Hummerts und Anna
Brockmanns gesorgt, der Ab-
lauf des Wettkampfes lag in
den Händen der Landjugend
unter Leitung ihres Vorsit-

zenden Christian Richter.
Mit dessen Zielkugelwurf

nahm der Geschicklichkeits-
wettbewerb seinen Lauf,
nachdem sich Einrichtungs-
leiter Hans Beerboom für
„Zeit, Bedeutung, Achtung
und Wertschätzung“ bedankt
hatte, die den Bewohnern auf
diese Weise entgegenge-
bracht werde. Beerboom und
auch Höne warfen die ersten
Kugeln. Letzterer hatte sich
in seiner Einlassung, in der
er unter anderem von einem
„Zeichen guter Zusammenar-
beit“ gesprochen hatte, auch
gewünscht, dass der Beste ge-
winnen möge.

Der stand erst spät abends
fest. Nachdem viele Vorent-
scheidungen zwischen je-

weils zwei Mannschaften à
drei Spielern mit je zwei Ku-
geln auf improvisierten Ne-
benfeldern gefallen waren,
wurden alle Finalspiele un-
ter Flutlicht auf der
Schotterbahn ausgetragen.
Dort siegte schließlich der
TuS Plagggenschale I vor
dem Vorstandsteam der
KLJB und dem TuS Plaggen-
schale II.

Das Fazit Uwe Hummerts:
„Eine prima Veranstaltung
mit sehr guter Resonanz und
ein toller Sport für Jung und
Alt.“ Wer jetzt mehr über den
Boulesport und seine Faszi-
nation wissen möchte, sollte
sich an die seit Samstag bou-
lesporterfahrenen Bewohner
Engelerns richten.

Niels Stensen wird in Ankum besonders verehrt
Kolpingfamlien des Bezirks Fürstenau trafen sich zu einem unterhaltsamen und informativen Maiabend

Im Niel-Stensen-Pflegenzentrum ließen die Kolpingfamilien
ihr Treffen ausklingen. Foto: Niklas Ewerding

ne ANKUM. Das Maitreffen
des Kolping-Bezirksverban-
des Fürstenau richtete die
Kolpingfamilie Ankum zum
dritten Mal aus. Es begann
mit einer Mai-Andacht mit
Präses Pastor Bernd Heuer-
mann in der St.-Nikolaus-
Kirche zu Ankum. Er richtete
sie an einem historischen Da-
tum aus, 64 Jahre Kapitula-
tion Deutschlands im Zwei-
ten Weltkrieg, und an der
derzeitigen Nahostreise von
Papst Benedikt XVI. 

Nach der Andacht konnten
alle Kirchenbesucher an ei-
ner Turm- und Gewölbebe-
sichtigung mit Kirchen-
vorstandsmitglied Peter Bo-

keloh oder an einer Kirchen-
führung mit Präses Heuer-
mann teilnehmen. Nach den
Führungen kamen die bei-
den Gruppen am Marienaltar
wieder zusammen, um dort
das Grablied Adolph Kol-
pings zu singen. Anschie-
ßend machten sich alle Teil-
nehmer auf den Weg zum
Niels-Stensen-Pflegenzen-
trum am Marienhospital, wo-
bei, passend zum Auszug aus
der Kirche, die Sonne schien.
Angeführt von den Banner-
abordnungen der 16 Kolping-
familien im Bezirk, führte
der Weg durchs Dorf und
rund um den Ankumer See.
Dabei sperrte die Polizei An-

kum, welche von den Teil-
nehmern für den großen Ein-
satz immer wieder gelobt
wurde, kurzfristig einige
Straßen. Dieses zeige den ho-
hen Stellenwert der Kolping-
familie Ankum.

Anschließend fand im In-
nenhof des Pflegezentrums
in gemütlicher Runde ein ge-
meinschaftliches Grillen
statt. Die Zeit wurde genutzt,
innerhalb der Kolpingfami-
lien neue Kontakte zu knüp-
fen. Außerdem spielte ein Be-
wohner des Niels-Stensen-
Hauses auf seiner Mundhar-
monika Mai-Lieder, wobei er
mit Gesang unterstützt wur-
de. 

Der Vorsitzende der Kol-
pingfamilie Ankum, Markus
Heitmann, freute sich, dass
das gemütliche Beisammen-
sein im Niels-Stensen-Haus
stattfinden konnte, da die
Kolpingfamilie Ankum vor
Jahrzehnten einen eigene
Beitrag zur Seligsprechung
Stensens leistete. Im Jahre
1964 überbrachte sie aus An-
kum Dokumente und Papiere
für diese Seligsprechung zum
Vatikan.

Abschließend waren sich
alle Teilnehmer einig, dass es
ein rundum gelungener
Abend war und dass sie im
nächsten Jahr in Berge wie-
der dabei sein werden.


